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In einem der Grimm-Märchen wird Folgendes erzählt:

Ein König hatte drei Töchter. Als er alt wurde, dachte er daran, sein Königreich einer der drei Töchter zu vererben. Er dachte darüber lange nach. Dann kam er zum Schluss: Er wollte sein Königreich jener von den drei Töchtern geben, die ihn am meisten liebt. Der König teilte dies den Töchtern mit. Alle drei beschworen gleich, dass sie ihren Vater sehr liebten. Der König

aber verlangte, dass die Töchter ihre Liebe auch mit einem Zeichen zum Ausdruck bringen. Die erste Tochter nahm einen Sack Zucker und sagte dem Vater: „Ich liebe dich, wie

man den süßesten Zucker liebt. Die zweite Tochter wählte das schönste Kleid und beteuerte: „Wie man das schönste Kleid liebt, so liebe ich dich!“ Die dritte Tochter schließlich sagte: „Ich kann es nicht ausdrücken. Aber  ich liebe dich wie man Salz liebt.“ 

Der König überlegte und entschied schließlich, sein Königreich der dritten Tochter zu 

vermachen mit der Begründung, dass Salz wichtiger ist wie Zucker und ein schönes Kleid. 

Soweit diese Geschichte. 

Es mag zunächst eigenartig scheinen, dass der König jener Tochter sein Reich vermachte, die das Salz gewählt hat. Er tat es wohl in der Erkenntnis, dass das Salz wichtig ist für die Speisen; dass Speisen ohne Salz ungenießbar sind. 

Wenn wir auf das heutige Evangelium – an diesem 5.Sonntag im Jahreskreis – schauen, dann merken wir, dass auch Jesus das Salz gewählt hat, um den Menschen zu deuten,

worin das Christsein besteht. Nicht den Zucker, nicht ein schönes Kleid wählte Jesus als

Bild für das Christsein, sondern das Salz..

Diese Entscheidung Jesu für das Bild vom Salz beruht wohl auf folgenden Erfahrungen:
Wie ein bisschen Salz die ganze Speise durchdringt und würzt, so durchdringen Christen mit ihren christlichen Grundsätzen die Welt. Wie das Salz eine Speise erst genießbar macht, so machen Christen alles gut. Wie das Salz sich für die Speise hingibt, dafür da ist, so sind Christen durch ihre Liebe, durch ihre Hilfsbereitschaft für andere da und wirken für eine 

gerechte und gute Welt

Deshalb lässt der Evangelist Matthäus Jesus sagen: „Ihr seid das Salz der Erde.“

Mit dem Bild vom Salz gebraucht Jesus im heutigen Evangelium auch das Bild vom Licht: „Ihr Seid das Licht der Welt“ lässt Matthäus Jesus sagen.

Das Licht verscheucht die Dunkelheit. Im Licht kann man einen Weg erkennen, den man gehen will. Licht gibt so Orientierung. Das Licht erzeugt auch Wärme, in dessen Nähe man sich wohlfühlt. 
Auch das Licht ist so ein Bild für das Christsein: Christen geben Orientierung und schenken die Wärme der Liebe. 

Da ist es nun höchste Zeit zu fragen: Sind wir Salz der Erde und Licht der Welt?

Man würde auch erwarten, dass der Evangelist Matthäus Jesus sagen lässt: Ihr sollt Salz der Erde und Licht der Welt sein. 

Aber zunächst ist einmal festzuhalten: Es heißt: Ihr seid Salz der Erde und Licht der Welt. 

Wer es mit seinem Christsein ernst nimmt, wirkt wie das Salz und wie das Licht. 

Freilich, es bleibt dann immer auch ein ständiger Auftrag, dass wir uns bemühen, Salz der Erde und Licht der Welt zu sein. 

Es ist tröstlich: Jesus bescheinigt uns, dass wir als Christen Salz der Erde und Licht der Welt sind. In diesem Bewusstsein sollen wir uns dann ständig bemühen und den Auftrag erfüllen, Salz der Werde und Licht der Welt zu sein. 

